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Berlin . 11. Januar. Die vom Führer befohlene
Sammlung von Pelz-, Woll- und Wintersachen für die Front
hat am Sonntag abend ihr Ende gefunden. In 16 Tagen hat
das ganze deutsche Volk, haben über zwei Millionen freiwillige
deutsche Helfer, mehr als 40 606 Sammelstellen und 24 666
Nähstuben der Partei für die Soldaten an der Ostfront eine
Leistung vollbracht, die in der ganzen Welt kein Beispiel hat
und auf die das deutsche Volk stolz sein kann. Das bis Sams¬
tag den 16. Januar mittags vorliegende vorläufige Ergebnis
weist bereits eine Gesamtstückzahl von 56 825 636 auf. Darunter
befinden sich:

2958 155 Stück Pelze, Pelzweste« und andere Pelz-
bekleidungsstücke.

1678188 Stück Hemden,
1871748 Stück Unterhose«,
4948 766 Stück Unterjacken, Pullover und Westen
5986 837 Stück Schals,

656 841 Stück Muffs,
1212126 Stück Brust- und Lungenschützer,
1878124 Stück Leibbinden,
7781711 Paar Strümpfe und Socken,

164 841 Vaar Pelzstiefel und Ueberschuhe,
176 214 Paar Skistiefel,

1174 748 Paar Ski,
8138 565 Stück Kopfschützer.
8854 684 Paar Handschuhe,
6818 356 Paar Pulswärmer,
1499 629 Paar Knieschützer,
2451 545 Paar Ohrenschützer,
6362923 Stück Kleidungsstücke verschiedener Art,
1485115 Stück Woll- und Pelzdecken.

3656 Waggons mit Woll- und Wintersachen für die Front
können in Marsch gesetzt oder bereits zur Ausstattung zahl¬
reicher Truppenteile benutzt werden. Damit hat das deutsche
Volk erneut unter Beweis gestellt, daß Front und Heimat un¬
lösbar verbunden sind und der e'ne für den anderen mit all
seinen Kräften einzustehen bereit ist. Das deutsch« Volk hat
den Satz wahrgemacht, mit dem der Führer am 26. Dezember
seinen Aufruf für die Sammlung von Pelz-, Woll- und'
Winterfachen für die Front schloß:

..Der Soldat der Ostfront aber wird auch daraus ersehen,
daß die deutsche Volksgemeinschaft, für die er kämpft, im natio¬
nalsozialistischen Deutschland kein leerer Begriff ist."

Im Aufträge des Führers läßt Reichsminister Dr. Goeb¬
bels allen Spendern und Helfern Dank und Anerkennung zum
Ausdruck bringen. Das deutsche Volk in der Heimat hat wieder
einmal gezeigt, daß es stets bemüht ist, sich durch seine Lei¬
stungen der Front würdig zu erweisen.

ü-
Schon das erste Ergebnis der Wintersacheirsammlung war

überwältigend. Das jetzt vorliegende erste vorläufige End¬
ergebnis stellt aber erneut selbst die kühnsten Erwartungen
in den Schatten. Wer hätte gedacht, das; sich die Zahl fast
veroppeln würde? Ehrlich gestanden: Wer glaubte an 40, wer
gar an SO Millionen? Und jetzt sind es 56 Millionen Stück.

56 Millionen Spenden in 16 Tagen! Die gigantische Leistung
eines ganzen Volkes spricht aus dieser Zahl, eines Volkes,
das dem Ruf seines Führers wie immer freudig gefolgt ist.
Millionen Herzen legten begeistert ein Bekenntnis ab für die
Front, für den Kampf, für den Sieg. Millionen Hände packten
zu. Festtage wurden zu Arbeitstagen und damit erst recht zu
Festtagen. Alle Schichten, alle Altersklaffen, alle Gaue wett¬
eiferten miteinander. So kam das Ergebnis zustande, auf das
das ganze Volk mit Recht stolz ist.

Unsere Feinde werden nie begreifen, was in Deutschland
in diesen Tagen vor sich gegangen ist. Die Juden in London.
Moskau und in den USA, die die „öffentliche Meinung" im

'deutschfeindlichen Lager machen, schon gar nicht. Sie verstehen
höchstens etwas vom Wollwarenhandel. Der Geist, der das
ganze deutsche Volk beseelt und der m dem Ergebnis der
Sammlung seinen beredten Ausdruck findet, geht über ihr
Begriffsvermögen. So „prophezeite" der Londoner Nachrich¬
tendienst noch am Sonntag früh, die Sammelaktion in
Deutschland werde sicher ein Mißerfolg. Vielleicht dachte man
daran, was herauskommen würde, wenn man in England eine
solche Sammlung versuchen wollte. Sicher aber war auch der
Wunsch der Vater dieses Gedankens. Im Stillen hofft man
in London immer noch auf eine Wiederholung von 1918. Das
deutsche Volk hat diesen eitlen Phantasten die ihnen gebüh¬
rende Antwort erteilt. Auch darin liegt der Wert des stolzen
Ergebnisses der Sammlung, ganz abgesehen von der Möglich¬
keit, die Front im Osten im Kampf gegen Schnee unö Eis zu¬
sätzlich mit Wintersachen auszurüsten.

Während man in London und entsprechend natürlich in
den übrigen Lügenzentralen Phantasierte, hat das deutsche
Volk gearbeitet und seine Pflicht getan. Während man in
Washington eine Komödie aufführte, die den Titel „Viel Ge¬
schrei und wenig Wolle" verdiente, hat das deutsche Volk dieses
Wort in sein Gegenteil verkehrt und ohne Geschrei viel
Wolle gesammelt und damit zugleich dafür gesorgt, daß allen
Feinden Deutschlands die Felle wegschwimmen. Heute noch
blamierte sich der Londoner Nachrichtendienst unsterblich mit
der Behauptung, in Deutschland werde bestimmt noch im Ja¬
nuar eine Zwangseintreibung von Wintersachen erfolgen, da¬
mit die Sammlung überhaupt ein Ergebnis habe. Die ganze
Welt wird, soweit sie sich einen Funken gesunder Urteilskraft
bewahrt hat, über diesen Unsinn lachen. Das deutsche Volk
lacht aus vollem Herzen mit. Es hat ein besonderes Recht
dazu nach den außerordentlichenLeistungen, die hinter dem
zahlenmäßigen Ergebnis der Sammlung stehen. Das ist die
Revolutionsstimmung, von der man in London ebenfalls in
dielen Tagen faselte. Die deutsche Heimat hat tatsächlich revo¬
lutionären Schwung entwickelt— aber nur, um freudig die
Gelegenheit zu ergreifen, einmal zu beweisen, daß sie der
unvergleichlichen Taten ihrer Soldaten würdig ist. Die Hei¬
mat steht zur Front, das Volk zum Führer: Das haben alle
Deutschen über S6millionenfach in diesen Tagen bekannt. Ob
unsere Feinde das begreifen oder nicht, ist ihre Sache. Daß
sie das nationalsozialistische Deutschland falsch einschätzen, hat
ihnen schon manche Niederlage eingetragen. Uns macht es
daher nichts aus, wenn sie dabei bleiben.

Auch die Ausländsdeutschen Wenden
Heber 89 UVV Wollsachen

DNB Berlin, 11. Jan- kaum war im Reich der Aufruf
zur Wollsammlung für unsere Soldaten an der Ostfront be¬
kannt geworden, hatten sich auch schon die Ausländsdeut¬
schen in den Gruppen der Auslandsorganisation dem Appell
des Führers angeschlosjen. Aus der Fülle der Meldungen,
die aus allen europäischen Ländern noch jetzt ununterbro¬
chen eintreffen. seien hier nur die wichtigsten verzeichnet.

Die. Landesgruppe der AO in Belgien  meldet ein
Sammelergebnis von 20 931 Stücken, darunter 7800 Paar
Socken und Strümpfe, 2600 Wollwesten und Pullover, 1600
Kopfschützer. 1150 Paar Wollhandschuhe, 1945 Schals, 980
gefütterte Lederhandschuhe.

Die Ortsgruppe Belgrad  der AO sammelte bei einer
Kopfzahl von nur 900 Reichsdeutschen der dortigen Kolonie
insgesamt 9113 Stücke, darunter 2802 Paar Socken und
«trumpfe, 1167 Schals, 778 Wolljacken, Unterjacken und
Pullover, 60 Pelzwssten. 110 Wolldecken, 344 Paar gefüt-
terte Lederhandschuhe.
^ Von ^ Landesgruppe in Dänemark  gingen 7135
stucke ein, u. a. 1569 Paar Socken und Strümpfe, 840 Woll¬
westen und Pullover, 450 Wolldecken, 608 Paar Winter-
Handschuhe. 897 Schals, ferner Pelzwesten, Pelzdecken, Ski¬
stiefel usw.

Die Landesgruppe Bulgarien  sammelteu. a.: 1652
Paar Socken und Strümpfe, 297 Paar gefütterte Leder¬
handschuhe. 583 Pelzwesten. 671 Wgllwesten und Pullover.

ls vorliiufige» Ergebnis
ferner peize, komplette vlianzuge, wollene Leibbinden usw.
mit einem Gesamtergebnis von 5415 Stücken.

Die Landesgrupve in Ungarn  meldet ein vorläufiges
Ergebnis von 880 Paar Socken und Strümpfe. 670 Woll¬
westen, Unterjacken und Pullover, 200 Pelzwesten. 520 Paar
schwere Winterhandickuhe, 450 Schals mit einem Gesamt¬
ergebnis von 5077 Stücken.

Die Kreisleitung der AO in Finnland  meldet als
erste Gliederung der AO ein Sammelergebnis von 1862
Stücken, darunter 275 wollene Westen, 156 Paar Winter¬
handschuhe, 381 Schals, ferner Pelzstiefel, Wolldecken, Pelz¬
mützen. Felleu'w -

Vom Kreis in Kroatien  ging eine Meldung von
4065 Stücken ein. darunter Woll- und Pelzmützen, Skimützen
und Skianzüge, Wolldecken, wollene Unterwäsche usw.

Das vorläufige Sammelergebnis der Landesgruppe in
Frankreich  weist eine Gesamtzahl von 3396 auf.

Der Landeskreis Norwegen  meldet als vorläufiges
Ergebnis eine Sammlung von 1151 Stücken, darunter Pelz-
iacken. Velzwesten komolette Skiaiisriiltiinaen Kelle»kn»

Als vorläufiges Gesamtergebnis in de» Wollsammlung
der auslandsdeutschen Gruppen in Europa können wir die
stolze Zahl von 69 202 Stücken verzeichnen. Wieder einmal
hat das Auslandsdeutschtumden Beweis erbracht, daß es
die Sorgen des deutschen Volkes zu seinen eigenen macht
und dort steht, wohin es gehört: hinter infferem Führer und
einer Bsmeaim-i

Volk des Op ergeHes
Anerfchütterlichkcit der Volksgemeinschaft. — Das Zeugn»-,

der Wintersachensammlung.
RSK. Zur gleichen Zeit, da der Führer in seinem Neu-

fahrsausrus die Bereitwilligkeit der Heimat hervorhob, jedes
notwendige Opser, auch das härteste, zu bringen, wenn es
dem Siege dient, bahnte sich bereits durch den Awaus der
Woll- und Pelzsamm.ung eine überwältigende Volksabstim¬
mung an, deren Ergebnisse später alle Erwartungen weit in
den Schatten stellten. Wer die Sammelstellen gesehen hat.
wer erlebt hat, wie die deutsche Bevölkerung die Abgabe und
den Abtransport der Wintersachen an die Front mancher¬
orts zu einem wahrenFe stakt  gestaltete, wer die Berge
von Strümpfen, Westen, Unterhosen, Pelzen, Mützen, Puls-
und Kniewärmern,Kopstchützern und Leibbinden aufgetürmt
sah— der weiß, daß in unserem Lande ein Geist lebendig
ist, welcher sich würdig an die Zeugnisse des höchsten
Opfersinns früherer Geschlechter  onreiht. Ein
Geist, wie er nur in den ganz großen Schicksalsstundrn der
Völker aufsteht, in denen die Gerechtigkeit der Weltgeschichte
die Tugenden der Nationen in die Waagschale wirst und an¬
einander mißt- Wir alle kennen aus der Schule, aus Erzäh¬
lungen und Büchern jenes mächtige Auflodern einer ersten
völkischen Opferbereisschaft zu Beginn der Befreiungskriege
gegen den Unterdrücker Napoleon. Was damals Männer,
Frauen und Kinder an materieller Habe auf den Tisch des
Vaterlandes gelegt haben, war mehr als der bloße Sachwert
der geopferten Gegenstände: es war das deutsche Herz,
das sich in seiner ganzen Größe und in seinem ganzen See-
lenadel desto leuchtender offenbart, je ernster die Zeit ist.
Unser Schicksalskampf ist eine ernste Zeit, das wissen wir.
Es wird von uns nicht nur Entbehrung und Geduld, sondern
auch Härte gefordert. Aber die sieghafte Härte der Selbst¬
überwindung ist es, die uns innerlich frei und unabhängig
macht und unsrem Volke dafür jene rückhaltlose Kampfbe¬
reitschaft schenkt, nach deren innerem Wert sich einst auch die
Größe des Sieaes richten wird

In völliger Verkennung der inneren Voraussetzungen
haben unsere verblendeten Feinde aus Anlaß der Woll¬
sammlung triumphiert, nun wäre unser moralisches Rück¬
grat gebrochen, nun flammte im deutschen Volks der Wider¬
stand gegen seine Führung auf. Der Bevölkerung wären di«
Wollsachen buchstäblich vom Rücken gerissen worden, und die
Heimat, die man gewaltsam ihrer warmen Kleidungsstücke
beraubt habe, werde nunmehr vom Frost geschüttelt. Indem
wir dieses dumme Geschwätz seelenruhig niedriger Hängen
und allen Volksgenossen zur Kenntnis bringen, bedanken
wir uns bei unsren Feinden für diele ihre Selbstentlar¬
vung. Sie verrät uns nämlich, daß man in den Plutokra-
tien unser Volk— nach sechs Jahren Aufbau und drei Jah¬
ren Krieg— eben immer noch nicht kennt und sich deshalb
den unsinnigsten Kombinationen hingibt. Für uns aber war
die soeben abgeschlossene Sammlung ein überzeugen-
desKennzeichender  Unerschütterlichkeit unserer Volks¬
gemeinschaft und bedeutet deshalb nicht etwa einen drücken¬
den Verlust an Sachgütern für die Heimat, sondern einen
bereichernden Zuwachs an seelischen Kräften. Und auf die
kommt es an, im dritten Kriegsjahr noch weit mehr als im
ersten und zweiten. >

Wenn es die Haltung des Charakters ist, die Schlachten
gewinnt und Entscheidungen erzwingt, dann hat dos deutsch»
Volk soeben einen Haltungsbeweis abgegeben, vor dem un¬
sere Kriegsgegner besser erschrecken als über ihn höhnen
sollten.

Haltung, Bereitschaft und Verzicht hat unsere Führung
seit 1933 vielmals von uns gefordert— jedesmal übergoß
uns die Umwelt mit den Kübeln schmutzigsten Hohnes. Al¬
es hieß„Kanonen statt Butter", als die Lebensmittel ratio¬
niert wurden, als die Kleiderkarte kam— das löste alles im
Feindeslager jeweils einen mißtönenden Chor von Spott
und vermeintlicher Schadenfreude aus. Später aber mußten
sie bei sich selbst in schlechter Nachahmung unsrer Maßnah¬
men die gleichen Einschränkungen durchführen, nur mit dem
Unterschied, daß sie dann gezwungen und mißmutig, ent¬
täuscht und widerwillig durchführten, was bei uns ein Akt
freiwilliger Selbstbelchränkunq aus oernünffiger Erkenntnis
war- Für die deutsche Haltung in diesem Kriege ist es eben
gar keine Frage, daß Verzichte getragen und Entbehrungen
in Kauf genommen werden müssen, und wir nehmen dies«
Belastungen um so leichter auf uns, als wir wissen, daß sie
gerecht auf alle Volksgenossen verteilt
werden. Daß dies alles bei uns klappt, ist gewiß ein Beweis
deutscher Organi'ationskunst. aber nicht ihrer allein, sondern
vordringlich der Charakterfestigkeit und des Schickjalsbewußt-
keins aller Volkskreise. Daß die jüdssch-plutokratischrn Spott¬
mäuler immer nur die äußeren Anlässe und Tatsachen, diese
dazu noch verfälscht und entstellt, betrachten und daraus
Nahrung für ihren gänzlich deplacierten Hob,, zu ziehen
trachten, kennzeichnet ihre eigene Denkw-sse Wenn nämlich,
wie so oft in dielen, Kriege. --- sie



zwingt , Sie eigen . » Äuget zu be .u-neloen , dann erst erken¬
nen sie, daß der Stolz des Entbehren»  und das
Selbstbswußtsein des Verzichtens Wescnszüge der sozialisti¬
schen Volksgemeinschaft sind und Früchte , die ' in dem verhär¬
teten Boden des Geldsackegoismus und aus dem trockenen
Acker der selbstsüchtigen Raffgier sehr schiecht gedeihen . Daß
-der wir freiwillig und stolz  und in glücklicher Be¬
reitschaft unseren Soldaten warme Sachen geopfert haben
und daß z. B , die Engländer dazu nicht gezwungen waren
liegt ja nur an der Eigenart des Kriegsschauplatzes , der uns
zurzeit vordringlich beschäftigt Die Spötter an Ser Themse,
das weiß jedes deutsche Kind , werden sich noch frühzeitig
genug Situationen gegenübeoehen . in denen sie den Him¬
mel um unsre gute Volksorganisation anslehen möchten und
in denen ihnen ihr eigenes Gespött gallebitter zum Halse
hinaussteigen wird . Dann ist die Stunde , sich mit ihnen zu
unterhalten , für uns gekommen.

Bis dahin aber wollen wir im Bewußtsein der eben in
geschichtlich wahrhaft einmaliger Weise bewiesenen Gemein¬
schaftskraft und Voikserhaltung jede uns auferlegte Entbeh-
rung und jedes von uns geforderte Opfer stolz und mit er¬
hobenem Haupte tragen , denn es bringt uns >a dem Siege
näher . Wir wollen uns der Fähigkeit freuen , die uns er¬
laubt , lächelnd zu verzichten , wo andere vielleicht nörgelnd
geizen . Diele Volkstugend in guten und schlechten Tagen zu
bewahren , ist unser besonderer Ehrgeiz . Wir denken real ge¬
nug , um zu erkennen , daß wir sie noch gut werden gebrau¬
chen können . Das unterscheidet uns eben von unseren Fein¬
den , daß wir aus dem . was sie Not nennen , eine Tugend
und einen Gewinn zu machen verstehen , während sich bei
ihnen vieles , was sie für eine Tugend halten , nur zu schnell
in bittere Not verwandeln dürfte.

Erkennen werden sie es in ihrer übersättigten Selbst¬
gefälligkeit freilich erst , wenn es für sie zu spät ist. egd.

Französische Schiffe Int Miitelmeer versenkt
250 Menschen beim Untergang der „Lamoreiere " er runkcn

Bichh, II . Januar . Bei dem Untergang des französischen
Paßagierdampsers „La markiere"  im Mittelmeer sind
nach zuverlässigen , aber noch nicht offttttll >ttstätigten An¬
gaben über 290 Menschen ums Leben gekommen.

-r)i; iranzomche Admiralität gab Samstagabend folgende
Einzelheiten über diese Schiffskatasirovbe bekannt : An Bord
der „Lamoreiere " befanden sich 272 Fahrgäste und e wa NX)
Mann Besatzung . Ein Teil von ihnen ist von dem Passa-
gierdampser „Gouverneur General GueNdon " ausgenommen
Worden , der Barcelona angelaufen hat . 25 Ueberlebende . von
denen zwei inzwischen gestorben sind, wurden nn Bord des
Dampfers „Gouverneur General Chanzy " nach Algier ge¬
bracht . Weitere Gerettete bennden sich ans einem Aviso der
französischen Kriegsmarine . Die Möglichkett ist nicht ausge¬
schlossen. daß noch andere Passagiere und Besatzungsmitglie-
der gerettet wurden , da drei Kriegsschiffe der franGsi ' chen
Marine , zwei Bassagierdampser und zwei Schlepper der Ma¬
rine auf die SOS -Rnk ; der „Lamoreiere " an die llnfallstelle
eilten.

Die „Compagnie Generale Transattantigue " . der das
«ntergegangene Schiss gebürte , veröffentlichte eine Liste von
96 Nebcrlebenden , von denen drei aus dem Transport gestor¬
ben sind . Auf dem Schiss befanden sich auch lg Kinder mit
zwei Krankenschwestern , die aus einem Ferienaufenthalt in
Algier zurückkehrten . Unter den Vermißten ist auch der Ka¬
pitän des untergegangenen Schisses.

Ein wer eres französisches Schiss vermißt
Bichh , II . Januar . Seit Freitagabend wird ein zweites

französisches Schiss , das sich aus der Fabrt van Marseille
nach Nordasrika befand und Freitagabend SOS -Rnse aus-
aesandt hatte , vermikt . Es handelt sich um den Frachtdamv-
fer „Jumieges " . welcher der „Companie Worms " in Mar¬
seille gehört . An Bord befinden sich 40 Besatzungsmitglicüer.

Oie Versenkung - es Kreuzers „ Galatea"
Von England erst nach vier Wochen zugegeben.

- Berlin , 11 . Jan . Die britische Admiralität gibt mit einer
Verspätung von vier Wochen bekannt , daß der Kreuzer
„Galatea " von einem U-Boot torpediert und versenkt
wurde . Es handelt sich um den Kreuzer , der nach dem
OKW -Bericht vom 16 . Dezember durch das U-Boot des Ka¬
pitänleutnants Paulssen vor Alexandria versenkt worden
war . Der britische Kreuzer war nach einer gewaltigen Ex¬
plosion in der Mitte durchbrochen und innerhalb weniger
Minuten gesunken.

Die Briten verloren mit dem Schiff wieder eknen der
sehr wertvollen Kreuzer , die sie für den Schutz von Geleit¬
zügen besonders dringend brauchen . Die „Galatea " ver¬
fügte bei einer Wasserverdrängung von 5270 Tonnen über
die hohe Geschwindigkeit von 32 Seemeilen und die starke
Bewaffnung von sechs 15,2 -cm -Geschützen . vier 10,2 -cm-
Fliegerabwehrkanonen . zehn leichteren Fliegerabwehrwaf¬
fen , sechs Torpedorohren und einem Flugzeug . Die Fahrt¬
strecke ohne Brennstosfergänzung beträgt be> dieser Kreu¬
zergattung 12 000 Seemeilen oder 22 000 Kilometer . —
Bon den 14 Einheiten , die zu dieser neuen englischen Kren-
zerklasse aus den Jahren 1934/36 gehören , verloren die
Briten bisher zwei Einheiten , und zwar die „Bonaven-
ture " und die „Galatea " .

Lli terhrus über ttGA -Seekr,egssührung
Madrid , 11 . Jan . Der „^ " -Korrespondent berichtet

aus London Am Donnerstag holten die Abgeordneten im
Unterhaus auch Kritik an der bisherigen amerikanischen
Kricgsführung geübt und betont , daß die USA in keiner
Weile sich aus ihre Aufgabe vorbereitet hätten . Es wäre
besser gemr ' en wenn die Amerikaner ihre eigenen Stütz¬
punkte besser befestigt hätten , als neue in den Gebieten zu
errichten , die England Ihnen abceireien habe . Es wurde
daraus hinpewiesen daß die Japaner die Herrschaft über
den Pazifik an sich gerissen hätten , Enaiand müsse zum er¬
sten Male aul einem Weltmeer kämplen aus dem es nicht
dominiere Zu der Unterstellung des englischen Geschwaders
unter nordamerikanisches Kommando me nie ein Abgeord¬
neter die USA Marine habe den Krieg nicht gut begon¬
nen und besit-e in der modernen Seekriegsssibruna keine
Erfahrung . „ Ich zweifle " , io sagte er wörtlich , „daß eng¬
lische Seeleute unter fremdem Kommando kämpfen kön¬
nen ."

Blutige SowseloerWe on de? finnischen Front
Auch an der finnischen Front setzen die Bolschewisten

ihre sinnlosen Angrisse unter großen Verlusten fort. ledoch
werden sämtliche Versuche des Heindes , Boden zu gewinnen,
von den Finnen znrückgeschlage» Im Kampfabschnitt an der
Bunus Landenge ließen die Bolschewisten 240 Gefallene zu¬
rück. Am südlichen Teil der finnischen Ostfront betrugen sie
Verluste des Feindes an Gefallenen mehr als 500. Außerdem
wurde eine Anzabk Gesungener gemacht.

Sehr hohe Verluste- er Sowjets
Erfolgreiche » Eingreifen der dentfche » Luftwaffe in den Erdkampf — Kriegswichtige Anlage » der britischen

Insel bombardiert — 112 Sowjetstngzenge vom 3. bis S. Januar vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier . 11. Jan . Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibi bekannt:

„Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
fügten die deutschen Truppen dem Gegner bei der Abwehr
zahlreicher , teilweise mit zusammengssaßten Kräften und
mit panzerunkerstützung geführter Angriffe am gestrigen
Tage besonders hohe Verluste an Menschen und Material
zu Die Luftwaffe bombardierte Hasenanlagen in Feodosia
sowie an der Ostküste des Schwarzen Meeres und griff an
den übrige « Abschnitten der Ostfront erfolgreich in den Erd¬
kamps ein

2 » der Nacht zum 11. Januar wurden kriegswichtige
Hafenanlagen auf der britischen Insel mit Bomben belegt.

In Nordasrika  dauert der Druck des Feindes aus
die Slellungen bei Sollum an . Im Gebiet von Agedabla
lebhafte Spähtrupxtütigkeit . Deutsche Sturzkampf - und
kampsfliegerverbände griffen Truppenansamrnlunren des
Feindes im Raum von Agrdabia sowie britische Flugplätze
in der Marmarica wirksam an . In Luskkämpfen wurden
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Die Luftangriffe ans Flugplätze der Insel Malta
wurdrn bei Tag und Nacht mit guter Wirkung fortgesetzt.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 11. Januar
Orte im norddeutschen  Küstengebiet an . Die Bevöl¬
kerung hatte einige Verluste an Toten vnd Verletzten . Sechs
der amgreifenden Bomber wurden abgeschosien.

In der Zeit vom Z. bis 9. Januar verlor die sowjeti¬
sche Luftwafse 112 Flugzeuge . Davon wurden 82 in Lufk-
kämpfen und .12 durch Flakartillerie abgeschossen , der Rest
am Boden zerstört . Während der gleichen Zeit gingen an
der Ostfront IS eigene Flugzeuge verloren ."

Z8H «nd entschlossen
Berlin , 11. Jan . Die harten Abwehrkämpfe an der Ost¬

front stellen an unsere Truppen täglich höchste Anforderun¬
gen . Bei grimmiger Kälte und teilweise starken Schnee-
stürmen halten sie in zäher Entschlossenheit und beispiel¬
haftem Kampfwillen den Masscnangriffen der Bolschewisten
stand . Wenn der Gegner unter rücksichtslosem Einsatz seiner
Menschen Welle auf Welle gegen die deutschen Linien vor¬
wirft , dann leistet der deutsche Soldat im Verband wie
auch als Einzelkämpfer Unübertreffliches . Vom Ausmaß der
gegenwärtigen Kampfhandlungen und zugleich vom ruhe¬
losen Einsatz unserer Truppe erhält man einen Begriff,

wenn man erfährt , daß eine deutsche Infanteriedivision in
der Zeit vom 3.- 9. Januar 34 bolschewistische Angriffe , die
jeweils in Stärke von einem Bataillon an aufwärts vor-
getragcn wurden , abgewehrt hat . Jeder im deutschen Feuer
zusammenbrechende feindliche Ansturm kostete dem Angreifer
schwere blutige Verluste . ^

Die Luftwaffe gewährt der kämpfenden Truppe Tag für
Tag vielseitigs - Hilfe . Immer wieder zerschlagen unsere B-
satznngen mit Bomben und Bordwaffen bolschewistische Ein¬
heiten , Nachschubkolonnen und Versorgungslager . So ver¬
nichteten gestern Kampfflugzeuge auf schmalem Raum vor
Leningrad während eines bolschewistischen Angriffsver-
suches innerhalb weniger Minuten 50 Kraftfahrzeuge des
Feindes . Darüber hinaus stellen unsere Flieger die sowje¬
tischen Besatzungen , wo sie sie antreffen , zu Luftkämpfen.
Auch gestern wieder stürzten fünf sowjetische Flugzeuge , von
Maschinengewehrgarben unserer Jäger getroffen , nach kur¬
zem Luftkampf zur Erde.

Der ita !ienijitze WebrmaiülüdrriÄI
Aufklärende Panzerein .Men des Zemoes m der Wejl-

Lyrenaika abgewiesen.
DNB Rom . 11. Jan . Der italienische Wehrmachksberlchk

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Da»

auf unseren Stützpunkten auf Solln m - Hatfaya  lie-
gende heftige Feuer vom Land und aus der Luft hält an . In
der West -Lyrenaika wurden aufklärende Panzereinheiten
des Gegners abgewiesen.

Unsere Flugzeuge belegten kraftfahrzeugkoloanen vnd
Zeltlager im feindlichen Hinterland mit MG -Aeuer . Wäip-
rend der Luftkämpse über Agedabia  am 8. Januar
wurde , wie jetzt festgestellt wird , eine fünfte Lurtis -Maschme
abgeschosien . Ein feindlicher Einflug auf Syr 1 e hatte vier
Tote , fünf verletzte und Gebäudeschaden zur Folge.

Auch gestern wurden Bomben jeden Kaliber » aus di«
Flugplätze aus Malta  abgeworfen.

Die Gnrleiter Siiditaliens beim Duee
Rom , 11. Jan . Der Dure nahm am Sonntag im Pa¬

lazzo Venezia in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder des
Parteidirektoriums die Berichte der Gauleiter von Mater «,
Potenza , Palermo , Catania , Messina , Syrakus und Trapani
entgegen . Die Berichterstattung der Gauleiter » die zwei
Stunden dauerte , wird am Montag fortgesetzt.

Die Javaner auf Celebes gelandet
Auch die Jusel Tarakan von Niederländisch -Bornso besetzt

Madrid,  12 . Jan . (Eig . Funkmeldung . ) Wie Reuter
meldet , landeten japanische Truppen auf der Insel Tarakan
vor der Nordostküste Niederländisch -Borneos und an drei
Stellen im Gebiet von Minahaffa in Nord -Celebes.

Ein amtlicher Bericht aus Batavia meldet hierzu : ,Mäh - ^
rend der Nacht zum II . Jauuar griff der Feind die Insel
Tarakan an . Die Japaner landeten während der Nacht
Truppen . Gleichzeitig landete der Feind einige Trnppenver-
bände in Minahassa ." Fallschirmspringer , so heißt es weiter,
seien abgesprungen . Tie Garnisonen hätten heftigen Wider¬
stand geleistet und nach einem bestimmten Plan seien zahl¬
reiche Anlagen zerstört worden . Die japanische Tätigkeit
erstreckt sich über verschiedene Stellen in den äußeren Pro¬
vinzen.

Die Halbinsel Minahaffa bildet den nordöstlichen Zipfel,
der Insel Celebes , die als drittgrößte Sunda -Jnsel 188 240
Quadratkilometer mit über 3 ^ Millionen Einwohnern um¬
faßt . Die Insel wurde im Jahre 1512 von den Portugiesen
entdeckt , an deren Stelle im 17. Jahrhundert die Nieder¬
länder traten . Neben Makassar im Süden der Insel ist die
Stadt Menado der bedeutendste Hafenplatz , Menado auf der
Halbinsel Minahassa , wo die Japaner j"tzt gelandet sind , ist
die Hauptstadt der Residentschaft Menado , die 98 301
Quadratkilometer mit rund einer Million Einwohner um¬
faßt . Die Stadt ist Hauptausfuhrhafen für Kopra , Kaffee,
Zucker , Tabak , Baumwolle und Gold . Die Insel Tarakan ist
ein wichtiges Oelzentrum.

Kua 'a Lumpur kampfkos aufgegeven
Wieder Bomben auf Singapur und Rangun . — Neue

Offensivfront auf Luzon.
Tokio . 11 . Jan . Nach Berichten der Agentur Domei

vom Kriegsschauplatz haben die britischen Streitkräfte ihre
Verteidigungslinien im Gebiet von Kuala Lumpur kampf¬
los aufgegeben.

Die im Tempo von 80 km in 24 Stunden über die ma«
laysschs Halbinsel hinrollenden japanischen Streitkräste , die
durch die britischen Verteidigungsstellungen von Tandjon
Malin hindurchcedrungen wann , hatten siÄ am frühen
Morgen des Freikaa bis aus 16 km Kuatta Lumpur
genähert , wahrend andere japanische Einheiten , die vom
Nordwesten her durchstießen , gleichzeitig Rowang , 25 km
von Kuala Lumpur , nahmen . Die britischen Streitkräste
gingen in allgemeiner Verwirrung zurück Die japanischen
Einheiten , die sich den Verteidigungslinien von Kuala
Lumvur näherten , besetzten auch Kuala Kudu , einen mili¬
tärischen Flugplatz , der ungefähr 60 km nördlich von Kuala
Lumpur liest Japanische Bomber setzten währenddessen im
Zusammenwirken mit den Landsinheiten ' Kuala Lumpur
unter einen fortwährenden Bombenregen , wodurch zahl¬
reiche Lastkraftwagen Tanks und Essenbahnzüae vernich¬
tet wurden Die japoni ' che Luftwaffe sorgte ferner dafür,
daß Singapur keine Ruhe bekam , da sie die Jnlelfestung in
der Nacht zum 9. Janur wiederum mit Bomben angrifs-
Von anderen Einheiten wird gemeldet , daß sse am Freitaa
einen Angriff aus Rangun durchsübrten . wodurch schwere
Schäden auf dem Fluovlatz van Mingsladen und in den
Außenbezirken der Stadt angerichtet wurden-

Während die W ' edsrausbauarbeit im ganzen Gebiet
von Manila schnelle Fortschritte macht , befinden sich die ia-
vansschen Truuven in scharfer Verso ! ' »na der no - dameri-
kanssch' n Streitkräfte , die In COsscher Richtimo die Bakaan-
Hakblnset h 'nimterfluten . Nack den letzten Berichten von die¬
ser Front findet eine bestiae Beschießung der feindlichen

Stellungen von einer neuen Offensivfront aus statt , die nach
der Einnahme gewisser strategischer Punkte von den Japa¬
nern besetzt wurde.

Militärische kreise Tokios über die strategische Lage.

Tokio , 11 . Jan . Die Ergebnisse des ersten Kriegsmonats
im Pazifik fassen militärisch ; Kreise in Tokio dahingehend
zusammen , daß Japan nach der Zerschlagung der anglo-
amerikanischen Seestreitkräfte im gewaltigen Operations¬
raum zwischen Amerika und dem Indischen Ozean nicht nur
die Seeherrschaft errang , sondern auch gleichzeitig die Zu¬
gänge zum Pazifik über Hawai und Singapur kontrolliert.
Das bedeute , daß weder die USA noch England für abseh¬
bare Zeit in der Lage seien , mit rnuen Kräften im Pazifik
aktiv zu werden oder die von Japan diktierte Entwicklung
aufzuhalten.

Diese Entscheidung wurde , so betonen militärische Kreis «,
durch die weltumspannende Achsenstrategie möglich gemacht,
die dem Gegner eine Kräftrgruppierung aufzwang , die we¬
sentliche Verschiebungen nicht mehr gestattet . So konnte Ja¬
pan am 8. Dezember mit weit überlegenen Kräften zum
Frontalangriff mit Deckung im Rücken und auf den Flügeln
antreten.

Entscheidend für den Verlauf der Operationen bleibe der
kühne Entschluß des japanischen Oberkommandos , Hawaii,
den wichtigsten Stützpunkt der USA als stärkstem Gegner
im Pazifik , in direktem Angriff lahmzulegen und sich nicht
auf strategisch ; Sicherungen zu beschränken . Entscheidend sei
ferner gewesen , daß die USA in vollkommener Verkennung
der Gejawtlage nicht mit einem Angriff aus Hawaii und
schon gar nicht mit dem Verlust ihrer Flotte in Pearl Har-
bour rechneten . Der Verlust Hawaiis als Basis und die Un¬
terbindung der großen strategischen Linie über Wake und
den Raum von Manila sowie die ständige Bedrohung jeder
Schiffsbewegung durch die gewaltig überlegene japanische
Flotte besiegelten gleichzeitig das Schicksal der im engeren
Operationsraum der japanischen Wehrmacht liegenden An¬
griffsziele im südwestlichen Pazifik.

Der japanische Vormarsch nach Süden habe sich plan¬
mäßig vollzogen . Die Wegnahme Hongkongs  habe die
letzte FlankenbÄrohuna eines mit stark überlegenen Kräf¬
ten angesetzten Angriffs gegen die Philippinen und Ma¬
laya beseitigt.

lieber die Kämpfe auf Malakka  und die Landungs¬
operationen aus Britisch -Borneo sowie über die zwischen
Sumatra und Neuguinea v >rbereileten Operationen erklä¬
ren militärische Kreise zruammensassend . daß Japan im Ge¬
gensatz zum Gegner aus tue gesicherte Zuführung unbe«
grenzler Reserven rechnen könne Jedenfalls sei von feind¬
licher Seite nicht einmal versucht worden , die rückwärtigen
Verbindungen Japans zu stören . Selbstverständlich wür¬
den Gelände - und klimatische Schwierigkeiten dir Weg¬
nahme noch einige Zeit hinauszögern . aber die absolute
Ucberlegenheit der japanischen Wehrmacht lasse Zweifel an
der endgültige » Niederlage Englands und seiner Hilsstrup-
pen nicht aufkcmmen.

Das japani ' che Oberkommando habe sich grundsätzlich
zum Ziele geletzt . Ostasien von fremden Einflüssen jeder
Art zu säubern Gegenüber den USA habe Japan bereits
gezeigt , daß es entschlossen lei , keine irgendwie geartete
Emmssckmna m ein nenoeordnetes Ostassen zu dulden.



Plus dem HeimatgebieW
Geöenktage
12 . Januar '

»SIS Kaiser Maximilian l.. römischer Kaiser deutscher Na¬
tion , in Weis geworben.

»716 Der Pädagog Heinrich P -sta'.ozzi in Zürich geboren.
»82S Der Schriftsteller Friedrich v. Sch'.egcl in Dresden gcst.
»871 Schlacht von Le Maus . Ende der 7 tägigen Kämpfe.
»893 Der Neichsmarschall Hermann Göring in Rosenheim.

Oberbayern geboren.
1893 Der Reichsleitei* Alfred Nosenberg in Reval geboren.
»922 Adolf Hitler . Hermann Esser und andere Nationalso¬

zialisten wegen Störung einer separatistischen Ver¬
sammlung zu je 3 Monaten Gesängnis verurteilt.

»924 Der Mediziner Ernst Schwenmaer (Leibarzt Bismarcks)
in Schloß Schwaneck bei München gestorben.

»929 Der GeschichtsforscherDietrich Schäfer in Berlin gest.
»934 Walther Darre wird Reichsbaucrnsührer.

Ewige Worte
Aus den Bekenntnissen des Generals Karl von Clausewitz.

(1789- 1831.)
Sch sage mich los:

von der leichtsinnigen Hoffnung einer Errettung durch die
Hand des Zufalls;
von der kindischen Hoffnung, den Zorn eines Tyrannen
durch freiwillige Entwaffnung zu beschwören, durch niedrige
Untertänigkeit und Schmeichelei sein Vertrauen zu gewinnen:
von dem unvernünftigen Misstrauen in die uns von Gott
gegebene» Kräfte;
von der sündhaften Vergessenheit aller Pflichten für das
allgemeine Beste;
von der schamlosen Aufopferung aller Ehre deS Staates
und Voltes, aller persönlichenund Menschenwürde.

Sch glauve uns Menne:
daß ein Volk nichts höher zu achten hat, als die Würde und
Freiheit seines Daseins;
daß es diese mit dem letzten Blutstropfen verteidigen soll:
daß es keine heiligere Pflicht zu erfüllen, keinem höheren
Gc:etz zu gehorchen hat;
daß der Schandfleck einer feigen Unterwerfung nie zu ver¬
wischen ist;
daß dieser Gifttropfen im Blute eines Volkes In die Nach
kommcnschaf« übergeht und die Kraft später Geschlechter
lähmen und untergraben wird;
daß man die Ehre nur einmal verlieren kann;
daß ein Volk unter den meisten Verhältnissen unüberwind¬
lich ist in dem großmütigen Kampfe um seine Freiheit:
baß selbst der Untergang dieser Freiheit nach einem blutige»
und ehrenvollen Kauipsc die Wiedergeburt des Volkes sicher,
und der Kern des Lebens ist, aus dem einst ein neuer Baum
die sichere Wurzel schlägt.

Sch erkläre imv vereure-er Weit und Nachwelt:
daß ich die falsche Klugheit, die sich der Gefahr entziehen
will, für das verderblichste halte, was Furcht und Angst ein¬
flößen können:
daß ich die wildeste Verzweiflung für weiser halten würde
wenn es uns durchaus versagt wäre, mit einem männlichen
Mute, d. h. mit ruhigem aber festem Entschluß und klarem
Bewußtsein der Gefahr zu begegnen;
daß ich die warnenden Begebenheiten alter und neuer Zeit,
die weise» Lehren ganzer Jahrhunderte , die edlen Beispiel«
berühmter Völker nicht in dem Taumel der Angst unserer
Tage vergesse und die Weltgeschichte hingebe für das Blatt
einer lügenhaften Zeitung;
daß ich mich rein fühle von jeder Selbstsucht, daß ich jeden
Gedanken und jedes Gefühl in mir vor allen meinen Mit
bürgern mit offener Stirn bekennen darf, daß ich mich nur
glücklich fühlen würde, einst in dem herrlichen Kampfe um
Freiheit und Würde des Vaterlandes einen glorreichen
Untergang zu finden.

^ — Einstellringstermin für Bewerber der Jngenieur-
vffizicriaufbahn . Die Einberufung der Bewerber für die
aktive Jngenieurossizieriaufbahn im Heere im E 'nstellunqs-
jahr 1942 ist auf den 1. Juli lS42 festgesetzt. Der Schluß der
Meldefrist für Bewerber bei dem für ihren Wohnsitz zustän¬
digen Wehrbezirkskommando wird aus den IS. März 1942
vorverlegt.

Die Wall -, Pelz - und Wintersachensammlung wurde gestern
abgeschlossen. Nocheinmal war die Inanspruchnahme - der von
der Partei beauftragten Helfer und Helferinnen eine sehr
starke. Die Spendefreüdigkeit der Volksgenossen hielt bis zur
letzten Stunde an . Heute vormittag wurden die angelieferten
Stückes ihrem nächsten Bestimmungsort zugeführt . Inzwischen
ist auch das vorläufige Endergebnis im Reich bekannt ge¬
worden . Es hat alle Erwartungen weit übertrorfen und darf
als Beweis dafür gelten , daß das Deutschland des National¬
sozialismus wie ein Mann hinter dem Schwert seines Volkes
steht.

Ehrung für Bürgermeister Hermann . In Lester körper¬
licher und geistiger Frische und Schaffenskraft konnte am
Freitag der Leiter der hiesigen Gemeindeverwaltung Bürger¬
meister Hermann,  seinen 60. Geburtstag begehen. Wenn
es auch Wunsch und Art des hiesigen Gemeindevorstands ist.
namentlich in dieser ernsten Zeit nicht gefeiert zu werden, so
durfte doch dieser Tag nicht Vorbeigehen, ohne daß wenigstens
die engeren Mitarbeiter des um das Wohl und um den Aus¬
stieg unseres Kurortes hockcherdientenMannes seiner gedacht
hätten . Landrat Dr . Haegele  beglückwünschte in einem
herzlich gehaltenen Dankschreiben Bürgermeister Hermann zu
diesem Ehrentag . Die Angestellten  der Gemeinde- und
Kurverwaltung ließen es sich nicht nehmen, ihrem Chef das
Arbeitszimmer zu schmücken und ihm mit Ueberreichung eines
kleinen Geschenkes herzlich zu gratulieren . Eine Abordnung
des Gemeinderates  überbrachte mit einem Angebinde
dessen Glückwünsche, d-m sich namens der Schule der Schul¬
leiter  anschloß . Am Abend brachte der Gesangverein
„Germania " dem Jubilar ein flottes Ständchen — Bürger¬
meister Hermanns Lebenswerk ist das der Gemeinde Schöm¬
bergs . Seit 1LOZ steht er als Führer an deren Spitze und hat
in diesen langen Jahren , während Kriegs - und Frie -denszeiten,
in unermüdlich fleißiger Arbeit die wechselvollen Geschicke ge¬
lenkt, den Aufstieg und Wohlstand der Gemeinde gefördert.
Beionders ließ er Ich den Ausbau und die Förderung der
Belange des Kurortes  angelegen sein und es bleibt nur zu
bedauern , daß trotz der vielen Fortschritte und Errungen¬
schaften, die ihm zu verdanken sind, infolge Kriegszustände und
anderer Hindernisse die notwendigen baulichen Bedürfnisse
noch nicht ausgeführt werden konnten . Durch sein stets freund¬
liches und entgegenkommendes Wesen, seine Hilfsbereitschaft,
die er gerade jetzt im Krieg in vielfacher Hinsicht bekundet,
durch sein gerechtes Urteil hat er sich die Liebe und Ächtung
der hiesigen Einwohner erworben . Die Gemeinde beglück¬
wünscht Bürgermeister Hermann zu diesem Ehrentag und
wünscht von Herzen , daß er noch manche Jahre wie bisher in
Gesundheit und geistiger Frische die Geschicke unserer Ge¬
meinde lenken möge.

Verdun ksiungvreitsn I
» Heute sdenck von 17 52
« dis morgen trüb 9.16

ääoncksutgsng Z.55
ääonäuntergang 14.16

Hissen a. Enz , 12. Januar . Körperlich und geistig noch
sehr rüstig vollendet heute Friedrich Karl Mettler,  früherer
Säger , sein 80. Lebensjahr . Am Vorabend seines Geburtstages
ehrte ihn der Sängerbund durch ein Ständchen.

Waldrennach , 11. Januar . Welch großer Liebe und Werb¬
schätzung sich unser Mitbürger Wilhelm Scheerer  zu Leb¬
zeiten erfreute , beweis ein zahlreiches Trauergefolge , das ihm
heute nachmittag von nah und fern die letzte Ehre erwies.
Am Grabe des Verstorbenen umriß Dekan Schwemmke ein
getreues Lebensbild. Die Trauerfeier wurde vom Leichenchor
mit Grabgesang umrahmt.

Zeilgemc'tzr Maßnahmen für den Obst-- und
Gartenbau

Waldrennach , 11. Januar . Anschließend an einen Obstbau-
lehrgang hielt Kreisbaumwart Scheerer  am Samstag
abend einen Vortrag über notwendige Maßnahmen zur Er¬

tragssteigerung im Obst- und Gartenbau . In seinen Aus¬
führungen wies der Kreisbaumwart darauf hin . daß zur Er¬
reichung dessen die Pflege dem tragfähigen Baumbestand in
erster Linie zu gelten hat. Als Hauptmaßuahme hat neben
der Allgemeinpflege das Ausiichten der Bäume ^zu erfolgen.
Licht und Sonne müssen in hinreichendem Maße auf das
Innere der Baumkrone einwirken können, um die Entwicklung
der Fruchtorgane zu begünstigen. Wie beim Auslichten der
Bäume vorgegangen wird , wurde bei vorausgehendem drei¬
stündigen praktischen Lehrgang in vorbildlicher Weise demon¬
striert . Mit besonderem Nachdruck wies der Kreisbaumwart
darauf hin . daß die Baumgüter der durch Krieg oder Kriegs¬
dienstpflicht an der Pflege verhinderten Züchter durch beson¬
ders beauftragte Baumpflegekolonnen betreut werden müssen.
Neben den Aufgaben im Obstbau wird auf dem Gebiet des
Gartenbaues durch besondere Maßnahmen ein vermehrter
Anbau von Gemüse angestrebt , wozu der Redner ausführ¬
lichen Aufschluß über Vorbedingungen bezüglich Bodenbeschaf¬
fenheit. Saatgutbestellung . Pflanzweise und Pflege der ein¬
zelnen Gemüsearten gab. Für den feldmäßigen Anbau von
Gemüse haben sich die einzelnen Gartenbaugemeinüen auf ge¬
wisse. ihren Bodenverhältnissen zusagenden Gemüsearten zn
beschränken.

Der Briefkasten feiert Geburtstag
V- -.. Zu den kleinen Dingen des täglichen Lebens, an

denen wir achtlos vorübergehen , die aber trotzdem für uns
von einer nicht geringen Bedeutung sind, gehört auch der
rote Briefkasten an der nächsten Straßenecke, zu dem wir ge¬
rade jetzt wieder vor Weihnachten oft genug unsere Schritte
lenken, um ihm unsere Feldpostbriefe und Weihnachtswünsche
für unsere Lieben an der Front und in de: Heimat cnzu-
vertrauen.

Manch einer mag annehmen , daß der Briefkasten schon so
alt ist, wie überhaupt die Einrichtung eines Pcstdienstes be¬
steht. Dem ist ganz und gar nicht so, und das wird verständ¬
lich, wenn man sich die Tatsache vor Augen hält , daß vor
Einführung der Briefmarke das Porto immer bei der Brief¬
ausgabe im voraus in bar bezahlt werden mußte, wenn nicht
der Empfänger damit belastet werden sollte. So ist es für
uns immerhin etwas verständlicher, daß' unser alter , ver¬
trauter Briefkasten, ohne den wir uns heute einen geregelten
Postverkehr kaum vorstellen können, erst verhältnismäßig spät
das Licht der Welt erblickt hat . Der erste Briefkasten nämlich
erhielt im Jahre 1766 — also vor 175 Jahren — seinen
Standplatz im Flur des Berliner Hofpostamtes . Im Jahre
1772 übernahm die Stadt Wien diese postalische Einrichtung,
wo die Kaiserin Maria Theresia bunt gekleidete Boten , mit
einer Klapper versehen, durch di: Straßen der Stadt schickte,
um ihren Wiener Bürgern das Äufgeben von Briefen zu
erleichtern.

Jedoch das waren nur vereinzelte Erfolge , die unser
Briefkasten zu verzeichnen hatte . So richtig konnte er sich erst
nach der Einführung der Briefmarke durchsetzen. Jetzt aller¬
dings erlebte er einen gewaltigen Aufstieg. Im Jahre 1850
gab es in Preußen schon 2260 Briefkästen, im Jahre 1866
war deren Zahl schon auf 11 624 gestiegen und heute sind es
mehr als 260 OM Stück geworden.

Die ersten Briefkästen waren aus Holz, während sie heute
aus einem besonderen Stahlblech gefertigt sind. Damit sie
sich von den grauen Häuserfronten auch genügend abheben,
tragen sie alle ein rotes Farbkleid . ausgenommen sind hiervon
nur die gelben Luftbriefkästen und die seltenen grünen Post¬
scheckbriefkästen. Trotz dieser leuchtend roten Farbe ist uns der
Briefkasten ein stiller und bescheidener Helfer geblieben, der
uns allein durch sein bloßes Vorhandensein schon soviel Ar¬
beit abznnehmen vermag . Es ist also nicht mehr als richtig,
daß wir ihm durch diese kleine Würdigung zu seinem dies¬
jährigen 175jährigen Jubiläum in unser aller Namen ein
herzliches „Dankeschön" sagen. P . St.

Lill W88M N8ckS8 8M
, Koma » vo/r / /e/ens Msabekft IVa/Än
Urheberrechtsschutz Noman-Berlag A. Schwingenstein, München

LS. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Wenn es dir so lieber ist - . Dann also aus Wie¬
hersehen !"

Daniela schritt davon . Sie war sehr zufrieden mit sich
und ihrer Umwelt und summte ein verliebtes Lied.

9.
Während der Tage , die nun folgten , ruhte Frau Beates

Blick immer wieder sorschend und sorgend aus Irmingard.
Sie hatte es noch einmal versucht, das Mädchen zu einer
Aussprache zu gewinnen , doch Jrmiugard wich ihr aus und
redete sich ihr gegenüber nicht vom Herzen, was sie be¬
drückte.

Nun hatte sie wieder einen Brief des Sohnes erhalten
und Manfred stellte darin mancherlei Fragen , aus denen
sie nicht recht klug wurde . War es doch so. daß er Irm .n-
aard liebte ? Und wußte Jrmiugard darum ? Warum
schwankte sie so lange , ob sie ja oder nein zu Mano Hor-
waths Werbung jagen solle? Und was empfand sie jür
Manfred ? Wurde ihm von ihr Kummer ' kommen?

Sie begann , Irmingard leis zu grollen , weil diese kein
Vertrauen meh? zu ihr zu haben schien, und sie jeuszte
heimlich auch über Daniela , deren beständiges Schwärmen
für Manfred ihr mißfiel.

— Womit rechnete Daniela eigentlich? Manfred er¬
wähnte sie ja kaum in seinem Brief , nur einen ftüchtigen
Gruß hatte er für sie.

Am 9. August tras Mano Horwath wieder in Reichen-
haU ein . Plötzlich war er da , er hatte sein Kommen nicht
vorausgemeldet.

Liebenswürdig begrüßte er Frau Beate Mid Daniela,
rr jragle sogleich nach Irmingard und erfuhr, sie je» jpa-
zierengegangen , ohne zu jagen wohin.

„Hoffentlich kommt sie bald zurück! Ich freue mich sehr
darauf , sie wiederzujehen "

Als Frau Beate weggerufen wurde , erkundigte er sich
bei Daniela , ob Irmingard sich in diesen Tagen gut erholt
habe. Sie nickte.

„Doch, ich denke das schon. Irmingard hat viel geruht,
sie ging zeitig schlafen und mied geselligen Verkehr . Ganz
sind ihre Neroen freilich noch nicht in Ordnung . Sie hat
eben schwere Jahre hinter sich. Wenn sie erst mal in an¬
dere Verhältnisse kommt - . Sie solllen meines Er¬
achtens ihren ganzen Einfluß ausbieten . Irmingard vol¬
lends von dem, was sie bisher beschäftigte, wegzuleiten
und all ihre Gedanken aus die Zukunft hinzuleulen , Herr
Horwath ."

„Das ist mein Wunsch. Ach, so vieles wünsche und er¬
sehne ich, was Fräulein Irmingard betrisst !"

„Ich denke, alles wird so werden , wie Sie es erhoffen ."
Lächelnd sprach es Daniela und sie sah Mano Horwath

dabei bedeutungsvoll an . Er verneigte sich.
„Ich danke Ihnen . Ihre Worte beglücken mich."
„Wenn ich Ihnen noch einen Rat geben darf - ."
„Aber bitte !"
„Fassen Sie entschlossen nach — Ihrem Glück! In Ir¬

mingard lebt noch eine gewisse Scheu und die muß der
Mann , der sie liebt , bekämpsen, er muß — die Entschei¬
dung herbeizwingen ."

Bei ihrer Rückkehr zur Pension Deterssn wurde Irmin¬
gard von Mano Horwath erwartet . Sie erblaßte , als er
ihr Plötzlich entgegentrat . Mühsam rang sie nach Wor¬
ten.

Nach der Begrüßung nahm er ihren Arm und ging mit
ihr tiefer in den Ganen hinein . Erregt gestand er ihr:
„Ich habe mich unsinnig nach ihnen gesehnt, Irmingard
Nun bin ich endlich wieder hier . Wenn ich denke, daß Sie
aus meinem Leben sorlgehen könnten - . Unmöglich
ist das , nie darf dies geschehen! Meine Kunst würde da¬
durch gelähmt werden , ich würde keine Konzerte mehr ge¬
ben können. Nein , wo ich bin , dort müssen Sie sein!
Ader jetzt sagen Sie mir vor allem , wie es Ihnen geht!
Wie haben Sie diese läge verbracht ?"

„Ich — war viel allein . Ich suchte Ruhe ."

„Das ist recht. Sie sehen freilich noch etwas angegrif«
n aus ; aber das wird vergehen . Ich quäle Sie nicht
it vielen Proben , nur ein oder zwei Stunden am Tag
ielen wir . Das ist nötig , nicht allein für das körn¬
ende zweite Konzert hier , sondern auch für das , was dem
lgt. Florenz . Rom , Athen und dann Amerika ! Der
lan für meine neue große Konzertreise ist jetzt genau
stgelegt. Für unsere  Reise ! Sagen Sie nichts mehr
lgegen! Es eilt noch nicht, daß wir über all das spre-
en , noch ' sind etliche Wochen Zeit bis zu Beginn der
eise. Diese nächsten Wochen sollen und werben noch
ue andere , wichtige Bedeutung für uns haben ."
Aus seinen Vorschlag nahmen sie auf einer der Bänke
llatz. Irmingard war voll zitternder Erregung : —
Ziirde er sie jetzt fragen , wie sie nun über seine Wer-
iirg dachte? Würde sr aus Entscheidung drängen ? Was
llte sie ihm antworten ? Ihn abweijen . endgültig ? So
rderte es ilir Herz, dies arme , gequälte Herz. Und die
»Sere Stimme , die da raunte : Was ist dein Leben ohne
lanfreds Liebe? Wie willst du mit dieser heißen Sehn-
:cht fertig werden , wenn du dich in die Stille zurückziehst
ad deinen bisherigen Pflichten lebst? Wie willst du es
Uragen. wenn Daniela eines Tages seine Frau wird?
liehe weit fort , laß dich von Mano Horwath hinaus in die
Zelt führen , in jenen Naujch des Gejeiertwerdens , wie du
in kürzlich bei dem Konzert erstmals erlebtest ! Sage ja,
H mit ihm, und lerne draußen in der weiten Welt oer-
:ssen, was dein töricht Herz verlangt!
Aber es kam heute nicht dahin , daß Mano Horwath vok
iner Liebe sprach. Nur seine Augen kündeten ihr wieder-
m sein Wünschen. Von Budapest erzählte er. von se>u"
aqarischen Heimat . Von seinen Verwandten sprach er,
!e alle wohlhabende und einflußreiche Leute waren , und
: erwähnte , daß sie sich daraus freuten , sie bald kennen-
ilernen.
Mittags bei Tisch flüsterte Daniela Jrmmgard zu:

Manfred Hai mir wieder geschrieben, er lagt dich grutzen.
eleqentlich will er auch dir einmal jchreioen
—' Grleqenllich ! An Daniela zu schreiben, sand er tm-
er Zeit :' an sie aber nicht. Freilich , für Pe empiand er
l auch nur Freundschaft , für Daniela indessen

iFortletzunq folqt.)



Äus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

war im große » Ganzen ein stiller Tag . Die winterliche
Landschaft lockte viele hinaus und Spaziergänge waren loh¬
nend und eine Erholung zugleich . Im „Kaiserhof " brachte der
„Tag der Briefmarke 1942" eine sehr interessante Briefmarken¬
ausstellung . darunter eine solche des Ban ^ irektors Essig , die
nach historisch geschichtlichen Grundsätzen geordnet ist, aus
sechs Bänden besteht und den Beschauer in die Zeit von
Deutschlands Zerrissenheit und Einigung . Deutschlands
Blütezeit und opferreichen Kampf , in Deutschlands Knecht¬
schaft und seine nationale Wiedergeburt führt . Diese Samm¬
lung wurde schon 1935 mit dem Ehrenpreis des Führers be¬
dacht . Das Sonderpostamt , versehen mit einem Sonderstempel,
das den Verkauf der Sondermarken „ Tag der Briefmarke"
übernommen hatte , war schon frühzeitig ausverkauft . — Kinos
und Theater waren wie immer an Sonntagen ausverkauft.

Neuerungen m 0 er Eoz a Versicherung
Der Krieg ha : das materielle Recht des Versicherten we¬

sentlich verbessert . Die Neuerungen , das heisst Verbesserun¬
gen , die in den letzten beiden Jahren auf dem Gebiete der
Sozialpolitik geschaffen wurden , sind besonders deshalb so
bestimmend weil sie nicht nur dem deutschen VeisicheruiijAs-
nchmer . sondern ohne wesentliche Belastungen der auslän¬
dischen Versicherungsträger auch dem europäischen Arbeiter
mit zugutekommen.

Der Vor . rag den Ministerialrat Dr . Grünewald  in
Stuttgart hielt behandelte diese Tatsache besonders interes¬
sant und instruktiv . Grünewald stell e zunächst die allge¬
meine Organisation der Versicherung heraus , in der das
Führerpriuzip durch die einzelnen Sparten der Sozialver¬
sicherung besonders prägnant charakterisiert würde ; den»
diese beeinflusse maßgebend alle Kanäle der Wirtschafts¬
politik und damit auch entscheidend die Finanzpolitik des
Reiches

Der Krieg habe für die geiamte Sozialversicherung um?
fassende Verbesserungen no wendig gemacht . Die Ausdeh¬
nung erstreckt sich hier besonders auf R e n t e n - u n d K r a ri¬
te »Versicherung  Schwierig war die Lage auf dem
Gebiete der Rentenversicherung . Dr . Grünewald ging hier
naher auf die Versickerungsträger der neuen Reichsgebiete
ein , die organisch dem deutschen Versicherungsrecht einzu-
gliedern waren , ohne daß dem Träger größere Belastungen
zuzumuten waren . An vielen Stellen hat das Reich hier
großzügige Finanzhilfe gewährt . Daß die Rechtslage noch
nich überall geklärt ist. liegt an den umfangreichen Pro¬
blemen . die zu lösen sind. Der Redner behandelte dann das
unnangreiche Gebiet der Krankenversicherung,  an
der man besonders scharf die Einstellung des Einzelnen zu
dem Versicherungsge ^ nken überhaupt erkennen könne.
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Hitler -Jugend . Mittwoch den 14. 1.: Antreten der Schar l

um 20.15 Uhr aus dem Kirchplatz.
B .G . Mo . 2 401. Die Motorschar tritt am Mittwoch den

14. 1. um 20.15 Uhr am Sturmheim an.
Deutsches Jungvolk . Dienstag , 13. 1.: Turnen für die Ge¬

rätemannschaft um 18 Uhr rn der Turnhalle . Mittwoch , 14. 1.:
Antreten des Jungzuges ll um 14 Uhr , des Jungzuges I und
des FZ . um 16 Uhr auf dem Kirchplatz.

BdM Gruppe 12 401. Schaft 1 Montag , 12. 1.: Heim¬
abend im Heim . Schaft 2 Mittwoch , 14. 1. : Heimabend im
Dienstzimmer . Schaft 3 Freitag , 16. 1.: Heimabend.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit " . Freitag , 16. 1.:
Heimabend -m Heim.

Jungmädel -Gruppe . Mittwoch , 14. 1. : Schaft 2 Antreten
um 14 Uhr an der Turnhalle zum Sport . Schaft 3 Antreten
um 14 Uhr und Schaft 4 um 16 Uhr auf dem Schloß . Sams¬
tag , 17. I . : Schaft 1 Antreten um 16 Uhr auf dem Schloß . Die
Jungmädel -GerLtemannschaft tritt um 15 Uhr zum Sport an
der Turnhalle an.

Ehrentafel des Alters
12. Januar : Frau Marie Rapp,  geb . Großmann . Höfen a . E -,

70 Jahre alt.

-Ins Württemberg
— Stuttgart . S. Januar.

Zusammenstoß mit der Straßenbahn . Auf der Kreuzung
Schloß - und Weimarstraße erfolgte ein Zusammenstoß jstvi-
scheu einem Lastkraftwagen und einem Straßenbähnzug . Dei
Straßenbahnwaaenlenker und der Beifahrer des Lastkraft
Wagens erlitten Verletzungen

Acht Jahre Zuchthaus für 8ü fachen Betrüger
Der 24 jährige Walter Frey  aus Schwäbisch -Hall hat

vom Mai 1940 bis Juni 1941 Einwohner von Rostock War¬
nemünde und Satew in 30 Fallen um insgesamt 425» Mark
betrogen . Er bewirtschaftete in Satow eine Hühnerfarm und
Pelztierzucht und malte nebenbei Gemälde . Den Käufern
seiner Bilder gegenüber gab er sich fälschlicherweise als
Kunstmaler aus und behauptete , daß die Bilder in Stuti-
gart ausgestellt gewesen und mit dem Doppelten und Trei-
mchen des von ihm geforderten Verkaufspreises bewertet
worden seien . Ein als Sachverständiger vernommener Ro¬
stocker Kunstmaler erkannte dem Angeklagten immerhin eini¬
ges Maltalent zu und hielt seine Bilderpreise für Liebhaber
nicht zu hoch Durch Doppelverkaufe derselben Bilder die er
teilweise unter dem Vorwand , sie einrahmen zu wollen , von
den Käufern wieder abholte hatte sich jedoch der Angeklagte
als übler Betrüger gezeigt . Er ließ sich auch Rahmen bezah¬
len . die er gar nicht liefern konnte . Dazu kamen Darlehens¬
und Kreditbetrügereien . Die Rostocker S rafkammer ver¬
urteilte den Angeklagten zu acht Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust und stellte ihm bei weiterer Straffällig¬
keit die Sicherungsverwahrung in Aussicht.

— Ro tenburg a . N - (Ernennung .) Der Führer hat
den Amtsgerichtsrai Goppelt . aufsichtsführender Richter des
Amtsgerichts Rottenburg zum Amtsgerichtsdirektor bei dem
Am sgerimt Rottwstl ernannt.

— Oedheim . Kr . Heilbronn . (SO Iahte treue
Dienste .) Das Gefolgschaftsmitglied Hans Anton Fronle-
Oedheim des Hofguts Laudenbach wurde für ununterbro¬
chene so jährige Tätigkeit im Auftrag der Landesbauernschaft
vom Lrtsbauernführer und vom Betriebsführer ausgezeich¬
net . Ebenso erhielt seine Frau eine Ehrengabe . Schon der
Vater des Jubilars hatte dem Hofgnt Laudenbach gedient
Der Bürgermeister brachte die Glückwünsche der Gemeinde
zum Ausdruck Mit dom Jubelpaar freuen sich acht Kinder,
von denen vier bei der Wehrmach ' stehen.

— Schramberg . (Jubilare der Arbeit .) Im Ja¬
nuar kann in den Ubr -mfabriken Gebrüder Junghans AG
das Gefolgschaftsmitglied Josef Kaspar auf eine 50jährige
Tätigkeit im Betrieb zurückblicken . Ferner feiern im gleichen
Monat fünf Betriebsangehörige ihr 25 jähriges Arbeits-
fubiläum.

- Büchenbronn . (Rauchfleisch hatte es ihm
angetan .» Das unbezähmbare Verlangen nach Geräucher¬
tem machte einen Mjäbrigen Mann zum Dieb . Aus der
unverschlossenen Räucherkammer eines Metzaers entwendete
er zw -i Stück Rauchfleisch im Gewick ' mw 6 Kilogramm Auf
dem Nachbguseweg verlor er ein Stück . Auch des Restes
konnte er sich nicht lan -w ungestört freuen : denn die Gendar¬
merie nahm sich der Beute an und lieferte den Dieb ins
Pforzbo -mer G "richtsqefängnis ab.

Ms Srn Nachbargauen
Bergehen gegen die Verbrauchsregelung

Mannheim . Die Strafkammer verhandelte drei Tage lang
gegen 23 zumeist recht angesehene Männer und Frauen,
darunter Wirte und Bäcker , die ohne die für jedermann be¬
stehende Beschränkung aus einer nicht ganz privaten Küche
Zucker . Butter . Fleisch . Wurst . Mehl . Käse usw . bezogen
hatten , natürlich nicht Pfund - sondern zentnerweise.
Das Urteil bedenkt wegen eines Verbrechens gegen dir
Kriegswirtschaftsverordnung den Bäcker - und Konditormei¬
ster Be tzler mit anderthalb Jahren Gefängnis und zwei
Jahren Berufsverbot , die beiden Wirtinnen Schm , und Sp.
mit 15 Monaten Gefängnis bezw . einem Jahr Zuchthaus,
August Schm , mit einem Jahr Gefängnis . Ludwig Sch . mit
acht Monaten Gefängnis , ferner wegen Beihilfe zu einem
Verbrechen gegen die Kriegswirtschaftsverordnung : Klara
Sch . mit sechs .Monaten Gefängnis . Der Sachbearbei .er Karl
H . erhielt wegen Verstoßes gegen die Verbrauchsregelungs-
Strafverordnung und passiver Bestechung zehn Monate Ge¬
fängnis . Eine Reihe der 28 Angeklagten verging sich gegen
die Berbrauchsreaelungs -Strafverordnung teils gewerbs¬
mäßig . teils als Privatpersonen . Hier wurden Gefängnis¬
oder Geldstrafen - ausgesprochen . Soweit hie leichten von
Privatpersonen begangenen Straftaten verjährt waren , wurde
das Strafverfahren eingestellt.

?MWI

Hermann Göring,
Reichsmarschall des Großdeuischen Reiches . Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe und getreuer Paladin des Führers,

begeht am 12. Januar seinen 49. Geburtstag.
(Scherl -Wag .)

Heidelberg . (Dem Tod begegnet .) Beim Spazier¬
gang wurde aus der Friedrichsbrücke der Einwohner Joh.
Christ . Gewin  von einem Herzschlag be .rossen und wü»
sofort tot . Gewin stand im Alter von 72 Jahren und ist als
Kirchenbaumeister im Odenwald gut bekannt.

Weinheim . (Unglücklicher Sturz .) Ein Kiesig^
Motorradler kam mit seinem Fahrzeug zu Fall und brach
den K» K.

Bergzabern . (DerTodhielt 'Ernte .) In Pleis¬
weiler -Oberhofen wurde der Gärtner Knödel von einem
schweren Schickwlsschlag getroffen . Sein 13 Jahre alter
Junge verunglückte beim Rodeln und starb nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus . Der Tod ihres Kindes erregte
die erst 32 Jahre alte Muter so ungeheuer , daß sie einen
Herzschlag erlitt und ebenfalls starb.

Bolksschädlirig ausgemerzt
An Wollsachen vergriffen — zum Tode verurieilt.

Am 30. Dezember versuchte der mehrfach vorbestrafte
Volksschädling Karl Sachs  in verbrecherischer Absicht Woll¬
sachen aus der Sammlung für unsere Soldaten in seinen
Besitz zu bringen . Schon am 3. Januar 1942 wurde vom
Sondergerichi Kassel die Anklage erhoben und am 7. l . auf
Grund der Verordnung des Führers zum Schutze der Samm¬
lung von Wintersachen für die Front der Verbrecher zuM
Tode veurieilt . Das Todesurteil  wurde am Morgen des
lü. l . vollstrecki.

Der am 28. Februar 1880 in Friedrichsthal geborene Karl
Sachs Hane sich in Fulda als Beauftragter der Sammlung
von Winiersachen für die Fron « ausgegeben und aus diese
Weise Wollsachen für sich erschwindelt , um sie weiterzuver¬
kaufen . Schnell und harr har das Sondergerichi ein gemeines
Verbrechen gesühnt und einen Volksschädling ausgemerzt , der
einen gemeinen Betrug am Volksgut begangen hatte , das für
die Soldaten der Ostfront bestimmt ist.

Der Lpoet am HoaakaF)
Ga » Württemberg:

Stuttgarter Kickers — TSG 46 Ulm 12:6
SV Feuerbach — VfB Stutigart 6:6
VfR Aalen — VfB Friedrichshafen 3:6
SSV Ulm — Stuttgarter SC 3:6
VfR Heilbronn — Sportfreunde Stuttgart 2:3

Gau Baden:
SV Waldhof — Freiburger FC
VfB Miihlbura — VsL Neckarau

7:1
4:3
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Kortokkslii
füllen einen kken-
delMLuq von Köln
dlL̂ skonbul .X
5o viele Kartoffeln
oeken Mrllck ciurcl̂ ,
un ^ irlLe 1mflllc »i ^ LLckölen verloren

ILIElll -ZosoOm

10. jan. 194

8el «len schweren Kämpfen st
Osten fiel ktir stlibrer, Volk un
Vaterland sm 24. dlovemder mei

imiitzsigeliebler , einziger , treusorgender 8ob

Koben kunk
Unterokklrierin einem Ink-.Kegt.

Inhaber des Olsernen Kreures I. «. 2. Kl.
Im dlübenäen Alter von 27 fahren, stllr reine
Tapferkeit wurde er Kura vor seinem Helden¬
tods mit dem 8. X l ausgezeichnet und rum
Feldwebel befördert. 8r kolgte damit dem
hoben Leisplel seines Vaters, der im >Velt-
krieg rein heben opkeite.

Ilm stille» Keileid bittet
U/Itw « » alsr,

verw. stunk, ged . Stiobel.

Oie Trsuerkeier lindst sm Sonntag den
18. janusr, um ll Iltir, statt.

keekIreiti ' A
clie vrueksscken be¬
stellen! V/lr lrlSkea
8>e xern über <ll«
nerreilixen l-ieter-
mvkliedlreilennuk.

L. Itteek'sctr«
vucbürnekersl

dleueabürL

at »,ee »d,» u » » i, , den !2. januar 1942

ääein lieber (Kann, unser guter, treuer Vater

krieärick katliLeläer
Traukevzvirl

wurde nack kurrer, schwerer Krankbeit im
Alter von 64 '/, jsbren kelmgeruken.

ln tlekem fteid:

Oie Oattin : kriaderlsts Ns 'Aksidsr,
ged . Scbempk. Oie Kinder: Nsdarig Ustls-
t « IUse , k. il , « » Ibkslder , a 2t bei der
IVebrmacbt und brau Lmma , ged 8 scbokt.
Oie knkelkinder : Nudsrt u. Aoaslind « .

8eerd !gung Oienstag den 13. januar 1942,
nachmittags 3 Ilbr.

»leUunksIU , 9. januar >942

Unsere liebe dlutter

4nn» K«8MV lkri/ner
geb . UL sie

ist nack Kurier Krankheit Im Alter von
69 jakren ia die ewige Heimst adberuken
worden.
NI» »ruusenetau Mi »t« et»ll» d« n,n.

Leerdlgung lVlontag nsckm. 2 Ukr

Stadt Neuenbürg.

SeWliche veratmz mit den Rnir-emn
a« vt «»»t«U de« 13. Sana « 1911, «be»d» 7 Uhr t, Zt « « er 1.

Der Bürgermeister.

Birkenfeld.
' Ein

Weber«Vaitole«
wtrd drm Verkauf ausgesetzt.

Soethestrahe S4.

W . Q.  S.

Wir setzen die Mitglieder von
dem Ableben unsere» Berufskamr-
raden

krieäricb 8 .a1like 1äer
Trsnbevwlrt in Obernbaussn

geziemend in Kenntnis.
Beerdigung Dienstag , 13. Jan .,

nachm. 3 Uhr. Zusammenkunft
>/,3 Uhr in der „Sonne " in Obern,
Hausen.

Aelteres Ehepaar aus dem Ruhr-
gebietsuchtin Wildbad sür länger«
Zeit ein großes , evtl. 2 kleiner«
heizbare

Zimmer mit'KW
oder Kiichenbenlltzung. Federbetten
und Bettwäsche wird mitgebracht.

Angebote unter Nr . 4 an di«
Enztäiergeschäftsstelle.

B i r ke n f e l d.
Einen

Einspännee-
jchiiiten

zu kaufe « gesucht.
Zu erfragen ia der Enztälee-

geschäftssteUe.

Birkrnkeld.
Ein

slWlirzer Se-riitmm
»id ei» dimerA»m
werden dem Verkauf ausgesetzt.

Heeraasse 1?
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